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Wichtige Kabinettsbeschliisse
Befreiung der Keichsbank von bisherigen Bindungen

Berlin , 18. Oktober. Das Reichskabinett verabschiedete
in seiner gestrigen Sitzung ein Gesetz über die Aenderung
des Bankgesetzes vom 30. August 1924. Danach soll die Lei¬
tung der Reichsbank statt bisher vom Generairat in Zukunft
vom Reichspräsidenten ernannt werden.

Die auf de» Dawesplan zurückgehende Institution
des Generalrats der Reichsbank wird beseitigt .

Die Reichsbank erhält weiter die Befugnis , festverzinsliche
Wertpapiere zur Regulierung des Geldmarktes zu kaufen
und zu verkaufen, um dadurch nach Möglichkeit auch auf dem
Gebiete des Kapitalmarktes regulierend und fördernd ein -
greifen zu können .

Sie soll die gekanften Wertpapiere und in gleicher
Weise anch die Lombardsordernngen als bankmäßige

Notendecknng verwende« dürfe«.
Ferner sollen die Vorschriften über eine mechanische Er¬
höhung des Diskontsatzes in Verbindung mit einer Noten¬
steuer beseitigt werden, da sie sich in der praktischen Ersah-
rung der letzten Jahre als undurchführbar erwiesen haben .
Die Reichsbank wird weiterhin ermächtigt , eine Abschlags¬
dividende zu zahlen, die üblicherweise am 1 . Oktober eines
jeden Jahres gezahlt werden soll , damit die Reichsbank¬
anteile wieder zu einem bevorzugten Anlagepapier des
Sparers werden. Die Verkündung des Gesetzes wird nicht
vor dem 28. d. Mts . erfolgen.

Weiterhin genehmigte das Kabinett eine Aenderung des
Gesetzes zum Schutze des Einzelhandels vom 12 . Mai 1933,
das ein allgemeines Verbot der Errichtung neuer Verkaufs-

Paris , 18. Okt . Ministerpräsident Daladier hielt vor der
Kammer eine Rede , in der er erklärte : Die letzten Er¬
eignisse, die das internationale Leben so tief beunruhigten,
der plötzliche Austritt Deutschlands aus dem Völkerbund
macht die Pflicht noch bringender. Ordnung in dem Haus¬
halt herzustellen .

Ein Volk , das sich dieser Anstrengung nicht unterzieht,
kann in der Welt in so schweren Zeiten nicht die klare
»nd seste Politik führen, die die Ereignisic selber er¬

forderlich machen.
Tie französische Regierung hat seit dem Winter zwei schwie¬
rige Krisen durchgemacht. Sie spricht zu der Kammer dar¬
über , nachdem die Gefahr gebannt ist . Im Februar und
im April hat der Staat befürchten müssen, daß er mit Mühe
nur die Beamten bezahlen und ohne Inflation die Fällig¬
keiten am Schluß des Monats nicht bestreiten könne . Tie
Regierung hat damals ichwierige Stunden durchlebt und
will sie nicht wieder erleben, weder morgen noch jemals.
Der Franken ist sicher. Ter Ausgleich ist nötig auch im
Interesse der französischen Außenpolitik, die sich von der
ständigen Sorge um den Frieden Europas und die nationale
Sicherheit leiten läßt.

Der Austritt Deutschlands aus dem Völkerbund in
dem Augenblick, wo in Genf Verhandlungen beginnen ,
die der Beschräuknng der Masse« gewidmet sind , läßt
in diesem wichtigen Problem der Organisierung des

Friedens ei« neues Element entstehen .
Die Regierungen sind dabei , in diesem Augenblick alle seine
Folgen zu prüfen. Ehe über dieses lebenswichtige Problem
eine wirksame parlamentarische Aussprache möglich ist ist
es erforderlich , das Gebiet genau zu bestimmen , aus dem die
Verantwortungen einzugchen wären.

Die Regier««« ist sich bewnßt , immer der Politik der
internationalen Zusammenarbeit gedient zu habe« mit
dem glühenden Wunsch, einen Zustand des Vertrauens
«nd der Sicherheit entstehen zn sehen, in dem die

Würde aller Völker gleich gewährleistet ist.
Keinem Wort gegenüber ist die französische Regierung taub,
aber auch keiner Tat gegenüber blind.

Warum beginnt man mit dem Bruch, wenn man anf-
richtig eine Entente wünscht?

Worum widersetzt man sich der Ueberprüfung der eingegan -
genen Verpflichtungen, wenn man seine Verpflichtungen
achten will ? Warum nimmt man nicht einen Plan an , besten
etappenweise Durchführung eine tatsächliche und wirk¬
same Abrüstung bedeuten würde, wenn man bereit ist , das
letzte Gewehr und das letzte Maschinengewehr zu vernichten ?

Frankreich beabsichtigt, seiner Politik der Zusammen¬
arbeit tre« zu bleibe« und im selben Geiste die Prü -
snua einer Lage sortznsetzeu. die nicht nur Frankreich
«nd Deutschland interessiert , sondern die Gesamtheit
der Völker die sich zu einem große « nnd edle» Unter¬

nehmen lBölkerbnnds znsammengetan hätte«.
Die Zurückhaltunq . die Frankreich stets an den Tag
gelegt hat. die wahren Opfer, die es in der Vergangenheit
gebucht hat. berechtigten Frankreich, in seinen Handlungen
fortzufahren. Handlungen, deren Mäßigung weder ein Ver¬

stelle« des Einzelhandels für die Zeit bis znm 1. November
1933 vorsah . Durch die heute beschloflene Aenderung wird
die Sperre dis znm 1. Juli 1934 verlängert .

Das Reichskabinett verabschiedete alsdann ein Gesetz
über den vorläufigen Ausbau des deutsche« Handmerks» wo¬
nach der Reichswirtschaftsminister im Einvernehmen mit
dem Reichsarbeitsminister ermächigt wird, über den Aufbau
des deutschen Handwerks eine vorläufige Regelung auf der
Grundlage allgemeiner Pflicht -Innungen und des Führer -
grunösatzes zu treffen. Das deutsche Handwerk im Sinne
dieses Gesetzes umfaßt alle in der Handwerksrolle eingetra¬
genen Betriebe , soweit sie nicht zum Reichsnährstände ge¬
hören. Hierüber treffen der Reichswirtschaftsminister und
der Reichsernährungsminister gemeinsam nähere Bestim¬
mungen.

Auf Antrag des Reichswirtschaftsministers beschloß das
Reichskabinett. den Reichsminister der Finanzen zu ermäch¬
tigen. namens des Reiches

Garantien von insgesamt 19 Millionen RM . für Kre¬
dite zu übernehme«,

di« von gewerblichen Kreditgenossenschaften oder von Pri¬
vatbankiers an Kleingewerbetreibende gegeben werden. Es
handelt sich hierbei um eine Maßnahme im Zuge der Ar¬
beitsbeschaffung , die nur als einmaliger Ansnahmevorgang
zu bewerten ist.

Schließlich «ahm das Reichskabinett ein Gesetz über die
Eidesformel der Reichsmrnister und der Mitglieder der
Landesregierungen an , wonach die Eidesformel mit dem
kürzlich in einem preußischen Gesetz festgelegten Wortlaut in
Uebereinstimmung gebracht wird.

handeln, noch einen Verzicht zulasten . In diesem Geiste
wird die französische Regierung fortfahren , die großen
Interessen , die Frankreich und dem Frieden gemeinsam sind ,
weiter zu verteidigen.

Am 28. Oktober wird Frankreich im Völkerbund zur
Stelle sei«.

Sofort nach Beendigung der Finanzaussprache wird eine
ernste und tiekgehende Aussprache beginnen können , die der
Bedeutung dieses weitgehenden Problems gerecht wird.
Heute beschränke ich mich darauf , mich gegen die Ge¬
rüchte der Panik und der eigennützigen Propaganda zu
wenden . Frankreich hat seit Ende des Krieges keine
größeren Freundschaften um sich gesehen.

Seine klare «nd chrlftke Haltung , sei« Wille z« einem
wirklichen nnd festen Frieden , der wirksam garantiert
ist , haben ihm rührende Zeugnisse des Veriranens und
der Zustimmung von dem allgemeine« Gewissen ein¬

getragen.
Frankreich ist entschlossen , ein Beispiel der Ruhe unb der
Kaltblütigkeit mit umso größerer Entschlossenheit zu geben,
als es weiß , daß es in der Lage ist. die Verteidigung seines
Gebietes «nd seiner Freiheit z« stchern.

Im Verlauf des Ministerrates gab Außenminister Paul
Voncour einen ausführlichen Ueberblick über die Lage in
Genf und die Auswirkungen , die der deutsche Schritt bei
den verschiedenen Länöervertretungen gemacht habe . Paul -
Boncour wies insbesondere auf den Wunsch der französi¬
schen Regierung hin, trotz der voraufgegangenen Ereignisse
die Verhandlungen fortzusetzen , um zu einem Abrüstungs¬
abkommen zu gelangen. Der französische Außenminister er¬
klärte ferner , daß Frankreich schlecht auf die baldige Ver¬
wirklichung eines Abrüstungsabkommens verzichten könnte ,
weil, abgesehen von Deutschland , eine große Anzahl anderer
Länder wie z . B . Ungarn nnd Bulgarien von der französi¬
schen Regierung das feste Ver ^orechen erhalten hätten , rechi
bald zu einem Abschluß zu gelangen. In einem anschließen¬
den Meinungsaustausch wurden keine Beschlüsse über et¬
waige Besprechungen gefaßt , die zwischen Frankreich. Eng¬
land , Amerika und Italien eingeleitet werden können .

Simon berichtet in London
Seine Antwort an Neurath .

London , 18 . Okt. Sir John Simon und Unterstaats¬
sekretär Eden trafen gestern vormittag von Paris kom¬
mend mit dem Flugzeug in London ein . Simon bemühte
sich bei seiner Ankunft Pressevertreter zn vermeiden . Im
Außenministerium wurde er sofort aui die Aeußerungen des
Reichsaußenministers von Neurath hingewiesen , wonach
Simon den ihm am 8. Oktober vom deutschen Geschäfts¬
träger in London übermittelten deutschen Standpunkt nicht
korrekt wiedergegeben habe , besonders gegenüber Amerika .
Simon gab hieraus folgende Erkläärung ab :

„Es würde mir in der Tat sehr leid tun . wenn irgend
eine Meinungsverschiedenheit über einen Tatsachenverhalt
mit Baron von Nenrath vorhanden wäre . Meine Lands¬
leute können überzeugt sei«, daß die angcdentete Ungenauig¬
keit nicht bei mir liegt*.

Alte und neue Welt
Am Tage des weltaufrüttelnden Schrittes des deutschen

Kanzlers hatten wir an dieser Stelle den Hintergrund be¬
leuchtet, aus dem heraus Deutschland das Lebensrecht ge¬
nommen werden sollte. Dieser Hintergrund — doppelt ge¬
fährlich weil anonym — ist nun grell beleuchtet und aufge¬
deckt durch eine echte , männliche deutsche Tat , deren Wider¬
hall in der Welt beweist , daß sie notwendig war .

Ihr Widerhall ist am stärksten , wo die erlebter: Enttäu¬
schungen mit dem Völkerbund am größten sind, so vor allem
in den kleineren Staaten , deren Minderheitsrechte durch den
Völkerbund zu Rechten minderen Wertes gemacht worden
sind . Da . wo man durch den Völkerbund in seinem echte«
Freiheitsgefühl hart bedrängt wurde, in Ungarn , findet der
deutsche Schritt einmütige Zustimmung , helle Begeisterung
in Bulgarien . Der Japaner aber reibt sich schmunzelnd die
Hände und läßt es durch seinen Außenminister offen aus¬
sprechen, daß der Japaner sich schon lange über die Geduld
Deutschlands, die Völkerbundschikanen zu ertragen , gewun¬
dert habe : an anderer Stelle wird erklärt , der Völkerbund
sei ein lebender Leichnam.

Den Kanonenkönigen Schneider-Creuzot in Frankreich
und Wickers-Armstrong in London ist das Verlassen der Ab¬
rüstungskonferenz durch Deutschland schwer in die Parade
gefahren. Wir haben uns an dieser Stelle besonders mit
dem elfteren Herrn des öfteren schon befaßt und müssen ihn
auch heute wieder in den Mittelpunkt der Dinge stellen , so¬
weit die französische Haltung zu Genf in Frage kommt.
Wir hatten darauf hingewiesen, daß eine Verstaatlichung der
Rüstungsindustrie kein Allheilmittel sein könne , weil es
bann darauf ankommt , wer einen Staat in der Hans hat .
Bisher lagen doch die Dinge so, daß die Herren von der
Rüstungsindustrie vollkommen im Hintergrund geblieben
sind und an der Vorderfront ihre ihnen hörigen Puppen
tanzezi ließen. Man kennt wohl die Hintermänner , aber
ofsWell ist nichts zu machen. Das ist nicht nur in Frank¬
reich und England so, sondern aüch ln Amerika und Japan ,
wo ein berühmter Bankier die Zügel in der Hand hält-. Für
diese Herren war der deutsche Schritt ein Ereignis , als wür¬
den ihnen plötzlich sämtliche Felle davonschwimmen , weil
ihnen immer mehr zum Bewußtsein kommt , daß sie in ihren
Bestrebungen weder die Vernunft noch die Völker hinter sich
haben , ohne die sie einen Krieg ta nun einmal nicht führen
können . Das hat seine besonderen Gründe .

Wir sehen an der Spitze der schärfsten unserer Gegner
durchweg Männer des alten Systems , einer Weltanschauung
«nd Auffassung , die sich zum brutalsten Imperialismus und
Kapitalismus bekennt , denen Krieg, Unterdrückung und
Mord so selbstverständlich ist wie die Butter aufs Brot . Die¬
ser Generation gegenüber,, und zwar in schroffster Weise,
steht fast in allen Völkern die Jugend und das geruhige
Bürgertum . Die elftere öffnet Herz und Verstand in zu¬
nehmendem Maße neuen Ideen und ist revolutionär ein¬
gestellt, sie beugt sich dem großen Wandel der Welt unb einer
Vernunft , die zu einem natürlichen Ausgleich der großen
Spannungen drängt. Das Bürgertum anderseits ist um
seine bürgerliche Ideologie betrogen worden und sehnt sich
nach Ruhe, Frieden , Arbeit und Erfolg und hat es gründlich
satt, wegen Kanonenkönigen wieder Blut zu vergießen nnd
am Ende wieder der Betrogene zu sein . Man ist auch nicht
mehr so leicht wie früher bereit , sich aufputschen zu laffen
und fängt — nicht zuletzt durch die deutsche, nationalsoziali¬
stische Revolution zum Nachdenken gezwungen — an. das
Spiel der Kräfte zu durchschauen. Diese zwei für einen
Staat unerläßlichen Kräfte sind es , die einer vernunftge¬
mäßen Austragung der Differenzen zwischen den Völkern
den Weg ebnen werden.

Wie alt und verknöchert das alte System ist , geht ja
allein aus der Tatsache hervor , daß es im Augenblick der
deutschen Tat zur Salzsäule erstarrte und unfähig nxy :, sich
zu einer Tat zu entschließen . Daß die Gazetten loskläfsten,
will nichts besagen , das ist eine Selbstverständlichkeit, deren
politisches Gewicht sehr leicht zu nehmen ist. Aber - im
Grunde hat man doch bis heute seine eigene mißliche Lage
noch nicht einmal in eine gemeinsame Kompromißformel zu
vressen vermocht Die Verwirrung ist eine vollständige und
damit der deutsche Erfolg ebenso. Als der General von Los¬
sow 1923 am Putsch teilnehmen sollte , verlangte er die S1-
vrozentige Sicherheit. Damit kann ieder politische Bier¬
bankpolitiker arbeiten Der deutsche Schritt aber, wvhlvor-
bereitet und wohlbedacht , konnte 100prozentig durchschlagen,
weil ihm keine Kalkulation , sondern ein großer Gedanke unb
das Recht zugrunde lagen. Gegen diese zwei Mächte hatte
und hat der Gegner nichts ebenbürtiges mehr einzusetzen
und ist daher gezwungen , eine Position nach der anderen auf-
zugeben . um schließlich und endlich der Jugend bas Szepter
in die Hand zu drücken.

Auch dieser Schritt der deutschen Regierung wird in den
letzten Auswirkungen dazu beitragen , daß die Völker die
Jugend und die jungen Gedanken in der Welt zum Durch¬
bruch bringen und darin läge die beste Garantie für jene
Befriedigung der Welt, die ehrlichen .Herzens von der deut¬
schen Regierung und den Völkern — freilich nicht von der
Rüstungsindustrie — ersehnt wird.

In dieser Richtung liegt auch die fühlbare Umstellung
der deutschen Regierung zu Frankreich. Der deutsche Pro -
pagandaminister Dr . Goebbels hat auf Anfrage eines Jour¬
nalisten dieser Wandlung Ausdruck verliehen und bekräftigt.
Nichts bat außerdem Herrn Schneider-Creuzot seine Waffen
io aus der Hand geschlagen, wie die versöhnlich gehaltenen
an Daladier gerichteten Worte des deutschen Kanzlers in
' einer großen Rede am letzten Samstag . Die Stimmen der
Vernunft nehmen in der ganzen Welt fühlbar zu , und wenn
man bis vor weniqen Tagen von einer Isolierung Deutsch-

Daladier antwortet dem Führer
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Ianö§ sprechen konnte , so kann man es heut« fast schon von
Frankreich sagen , Seffen Halsstarrigkeit der Abrüstungskon¬
ferenz das — allerdings wohlverdiente — Grab grub . Ge -
aitßt es dem französischen Volke , die Vertreter der altenWelt zum Teufel zu jagen. Sann dürfte der erste bedeutsame

Schritt nach der deutschen Tat und in ihren Futzstapfen ge¬
tan jein . Der deutsche Kanzler und dieser Tag aber werden
in der Geschichte der Völker ebenso lange fortleben wie der,
an dem Alexander der Große den gordischen Knoten durch'
hieb. —i—.

Programmalische Darlegungen von Sr. Goebbels
Berlin , 18. November. Die Führertagung der NSDAP

begann gestern um 11 Uhr im Gebäude des Reichsinnen-
mintsters Dr . F r i ck. der zum Wahlletter der NSDAP für
die Volksabstimmung und für die Reichstagswahl ernannt
worden ist. Sie wurde am Nachmittag mit einer Propa -
ganöatagung unter Vorsitz von Reichsminister Dr . Goeb¬
bels fortgesetzt . Abends fand dann eine große Gesamt -
iührertagung statt , an der neben den Gauleitern und Reichs¬
statthaltern auch eine Reihe von Unterführern der einzelnen
Gaste , sowie die Gaupropagandaleiter teilnahmen.

Im Mittelpunkt der Nachmittagssttzung standen ein¬
gehende Darlegungen des Reichspropaganöaleiters Dr .Goebbels , der in großen Zügen die Aufgaben der Be¬
wegung für den bevorstehenden Wahlkampf nmriß und die
pirpaganbistischen Richtlinien für die Organisation ausgab.Einleitend warf Dr . Goebbels einen Rückblick auf die außen¬
politische Entwicklung in Genf und sprach über die Gründe,die zu der Entscheidung Deutschlands am 14. Oktober geführt
haben .

Die weltpolitische Bedeutung der bevorstehende « Wahlund Volksabstimmung liege darin , daß sie den Beweis er¬
bringe« werde, daß die Regierung Hitler in Deutschland
nrchi eine Regierung der Gewalt , sondern in Wahrheit die
Repräsentantin pnd die Wortführer !« des deutsche« Volkes
in seiner Gesamtheit sei. Dieser Wahlkampf und diese Wahl
solle eine Demonstration des Friedens und der Ehre des
dentschen Volkes sein . Die Frage , vor die die Regierung das
Volk stelle, lautet : Wollt Ihr Gleichberechtigung , wollt Ihr
de» Friede» ? Die Richtlinie«, die der Führer in seiner
großen Rede am Samstag gegeben habe , hätte« innerpoli¬
tisch und auch in diesem Wahlkampf maßgebend z« sein für
unser Tn « «nd Handeln.

Dieser Wahlkampf werde mit neuen propagandistischen
Methoden geführt werden und durch die Wucht aufmarschie -
renöer Volksmaffen sein demonstratives Gepräge erhalten.Die Uebertragung durch den Rundfunk werde auf wenige
besondere Kundgebungen beschränkt. Im Vordergrund stehedie Versammlung und die Propaganda von Mund zu Mund.Dr . Goebbels sprach dann über die Propagandamethoden im
einzelnen und gab die Richtlinien für ihre Durchführung.
Wenn die NSDAP sich mit den gleichen Tugenden wappne,die sie in den Wahlkämpfen um , die Macht bewiesen habe,dann werde der Sieg des 12. November sicher sein.

Eine außenpolitische Unterredung Sr. Goebbels
mW einem englischen presseverlreler

London , 18. Oktober. Der Reichspropaganbaminister Dr .Goebbels hat dem Korrespondenten der „D ailyMail " in Berlin . Ward Price , einige Fragen im Zusam¬
menhang mit dem Austritt Deutschlands aus dem Völk >' r- -.bund und der Abrüstunaskynserenz begntwortet Auf £>1-1,Frage , oP Goebbels «Me -« nnviFk-dMimfHetzen filmte, - *
Deutschland jetzt bereits mit der Aufrüstung beginne, sagteder Propagandaminister : Nein . Deutschland hält sich an
seine vertraglichen Verpflichtungen. Es erhebt aber die For¬
derung , daß die anderen Unterzeichner des Vertrages ihre
Versprechungen tu derselben Weise ersüllen.

Auf die Frage , wie die Aeußerungen, die Hitler in seiner
Rundfunkrede im Hinblick auf die deutsch-französischen Be¬
ziehungen getan habe , mit dem in dem Buche „Mein Kamps"
und sonstwo ausgedrückten Gefühle gegen Frankreich in
Einklang gebracht werden könnten, habe Goebbels geant¬wortet,

daß baS FrenndfchaftSangebot, das Hitler an Frank¬
reich machte, ei« Beweis für die Evolntionssähigkeitder nationalsozialistische « Partei sei. Scho« seit län¬
gerer Zeit sei eine Veränderung in der Haltung
Deutschlands gegenüber Frankreich vor sich gegangen.

Wenn Deutschland die Saar zürückerhalte, werde es keine
gebietsmäßigen Klagegründe gegen Frankreich mehr haben .

Auf di« Frage , ob dies auch anf Polen zutreff«, habe der
Propagandamtnifter erwidert,

Deutschland könne den Korridor sicherlich nicht als
ständige Einrichtung betrachte »,

aber es sei der Ansicht, daß es keine Frage in Mitteleuropa
gäbe , die einen neuen Krieg rechtfertigen und notwendig
machen würde. Deutschland wünsche den Korridor zurück zu
erhalten, aber es sei überzeugt, daß dies Sache von Ver¬
handlungen sei. Das möge zurzeit unmöglich erscheinen ,
aber manche scheinbare Unmöglichkeiten seien im Europa
der letzten Iahte verwirklicht worden. Der Aufstieg der NS
DAP zur Macht sei eine solche .

Sie RervosM in Genf kennzeichnet ein lragi-
komischer Zwischenfall

Ein reichsdeutscher Prefievertreter hatte seinen Wagen
an einem Parkplatz abgestellt , der für gewöhnlich als für
den Wagen des Präsidenten der Abrüstungskonferenz. H en -
derson . reserviert gilt, ohne daß eine Aufschrift darauf
hinweist . Auf die Aufforderung des Portiers des Völker¬
bundssekretariats . seinen Wagen dort fortzunehmen, meinte
der Pressevertreter , daß gegenwärtig weder die Abrüstungs¬
konferenz noch die Vollversammlung tage, daß also doch der
Platz im Augenblick nicht reserviert sein könne. Der Por¬
tier muß diese Entgegnung nun völlig falsch verstanden
haben , denn er berichtete dem Präsidenten Henderson, der
Deutsche habe gesagt ,

es gebe gegenwärtig weder eine« Präsidenten «och
eine Abrüstnngskonferenz fl).

In heftiger Erregung stürzt Henderson zum „Tatort "
und schrie den deutschen Vertreter an , er möge sofort seinen
Wagen wegnehmen . Dieser erklärte sich dazu selbstverständ¬
lich bereit, wenn er in höflichem und fachlichem Tone darum
ersucht würde. Dieser etwas tragikomische Zwischenfall , der

MiNkvsA , Sen 18 . Oktober
'1933.

durch den Uebersetzungs - und Hörfehler des Portiers ent¬
standen ist . wird hier in neutralen und amerikanischen Krei¬
sen viel belacht, während allerdings einige notorische
Deutschlandfeinde gehässige Kommentare hierüber zu ver¬
breiten suchen .
Line neue Erklärung des japanischen Außen¬
ministers zum Auskrill Seulfchlands aus dem

Völkerbund
Tokio , 18. Oktober. In der Pressekonferenz des japani¬

schen Außenministeriums wurde nochmals vom japanischen
Außenministerium zu dem Austritt Deutschlands aus dem
Völkerbund Stellung genommen. . Der Vertreter des japa¬
nischen Außenministeriums nahm zu den Gerüchten über die
angebliche gemeinsame Aktion Deutschlands und Japans
gegen den Völkerbund Stellung . Er erklärte , daß diese Nach¬
richt. die von gewisser ausländischer Seite verbreitet wurde,
den Austritt Deutschlands herabminöertt wolle. Die japa¬
nische Regierung sei über den Austritt Deutschlands aus
dem Völkerbund überhaupt nicht unterrichtet gewesen. Die
japanische Regierung wie auch die javanische Oeffentlichkeit
hätten sich aber längst über die Geduld der deutsche« öffent¬
liche« Meinung gegenüber dem Völkerbund gewundert, der
nicht nnr in japanischen oder ostastatische» Dingen versagt
habe , sondern auch in verschiedenen Problemen , die rein
enropäische« Charakter trage«.

Französisches Kapital In der Mandschurei
Mukde «, 18. Okt. Vorbehaltlich der Zustimmung des

japanischen Kolonialministeriums hat die Pariser „Nationale
Gesellschaft für wirtschaftliche Ansbreitnng " mit der Süö-
mandschuretbahn ein Abkommen abgeschlossen . Die fran¬
zösische Gesellschaft investiert eine Milliarde Franken in
Form industrieller Anlagen in Mandschukuo .

Sie Rede des Führers wird wiederholl
Berlin . 18. Okt. Aus dem ganzen Reich geht immerfort

an Sen Rundfunk die Bitte , die große Rede des deutschen
Volkskanzlers zu wiederholen. Um diesen Wünschen ge¬
recht zu werden, wird der Deutschlandsender diese Rebe noch
einmal von Schallplatte» senden, und zwar heute gegen
22.10 Uhr im Anschluß an den Nachrichtendienst .

*

Der Ring- «nd Schutzverband geschädigter Auslandsdeut¬
scher, der DOB ., der Gauleiter Süd -Hannover-Vraunschweig
die Hauptgemeinschaft des deutschen Einzelhandels , der deut¬
sche Industrie - und Handelstag, die Handelskammern, der
Reichsstand des deutschen Handwerks, der Börsenverein der
deutschen Buchhändler ließen der Reichsregierung Treue¬
kundgebungen zngehen . ebenso der Staat Bremen .

Die Rassenfrage in Newyork
Entscheidende Roste bei der Mgemeifierwahl

Newyork , 18. Okt . Die Rassenfrage ist auf dem besten
Wege, zum ausschlaggebenden Faktor in der in de» Ver¬
einigten Staaten politisch bedeutsamen Newyorker Bürger¬
meisterwahl zu werden. Die augenblickliche Wahllage ist
die, daß der zur Wiederwahl aufgestellte rein demokratische
Kandidat und gegenwärtige Oberbürgermeister O'Vrien
von zwei Setten bekämpft wird. 1. wird er angegriffen
von dem Gegenfandiöatetz aller unabhängigen Demokraten -
«nd »mabhängigen Republikanern , dbm gebürtige« Jtalie - i
ner Delaguardia . und 2. von dem nach der skandalösen
Jimmy -Walker-Verwaltung auf ein Jahr als stellvertre¬
tender Oberbürgermeister eingesetzten bisherigen Stadtrats -
vorsitzenöen und politisch unabhängigen Bürgermeister
Mc. Kee, der offensichtlich die Unterstützung Roosevelts hat.
Die katholischen Gegenkandidaten haben herausgefunden,
daß Mc. Kee in einem Artikel vom Mai 1915 in der Zeit¬
schrift „Katholische Welt" festgestellt habe , daß die jüdischen
Hrchschüler bestrebt seien, ihr Judentum zu verheimlichen ,
um ihre Veröienstmöglichkeiten zu erhöhen. Angesichts seiner
Natur in dem überwiegend jüdischen Newyork verwahrte
sich der Roofevelt-Kandidat Mc. Kee gegen die Unterstellun¬
gen in Rundfunkansprachenund erklärte , daß er damit ledig¬
lich einen Ansporn zur Besserung der Lage des jüdischen
Nachwuchses habe geben wollen, daß er jahrelang für den
jütischen Wohltätigkeitsfonds beitrage und daß es für ihn
kein höheres Beispiel amerikanischen BürgertumeS als das¬
jenige des Newyorker Jubentumes gäbe.

Auszüge aus dem in Frage stehende» Artikel Mc. KeeS
waren sogar auf den Speisekarten der Newyorker Nestau -
rants zu finden. Newyorker Politiker halten seine Wahl¬
aussichten für sehr gering.

Anerhörlek Aeberfast auf eine Versammlung
deulsch amerikanischer Ralionalsozialistep

Zwölf Verletzte , 7 Verhaftungen.
Newyork . 18. Okt . Eine in der Schwabenhalle in Newark

«New Jerseys tagende nationalsozialistische Versammlung
wurde das Opfer Sines unerhörten jüdisch-marxistischen
Ueberfalls. Die Angreifer warfen zunächst durch sämtliche
Fenster Stinkbomben in den Saal , io daß die Versamm¬
lungsteilnehmer zum Verlassen des Raumes gezwungen
wurden. Auf der Straße wurden die Nationalsozialisten
sodann von einer großen Uebermacht überfallen. Es ent¬
spann sich ein erbitterter Nahkampf . in den schließlich auch
di« Polizei eingrtff. Zwölf Personen, darunter ein Polizei-
kapitän. wurden verletzt , sieben Personen , darunter sechs
Juden , wurden verhaftet. Der bekannte deutsch -amerika¬
nische Führer Spanknoebel mußte durch eine Leibwache in
Sicherh- it gebracht werden. Den in Eile herbeigerufenen
Polizeiverstärkungen gelang es erst nach dreistündigem
Kampf unter Verwendung von Tränengas , das zwölf
Häuserblocks umfassende Schlachtfeld zu räumen.

Ein heiterer Roman von Anton Schwab J
43)

„Das kennt man schon ! Wenn du durchaus heiraten
willst, dann suche dir einen unter den Clercs oder den
Brauknechten aus , denen deine Kochkunst imponiert, aber
nicht einen Gentlemann wie Mrs . Wanders ! "

Damit verabschiedet sie sich und schlägt die Türe hinter
sich zu.

*
Als Kitty in die Küche zurückkommt, findet sie Lolott

in Tränen . Bestürzt sieht Kitty auf die Freundin und
zieht sie an sich .

»Aber , Kindchen , was ist denn los ? "
Da erzählt ihr Lolott alles und Kitty ist tief empört .

„Reichlich unverschämt von der Irene ! Aber sorge dich
nichts Die ärgert sich , daß du mit Alfred gut Freund bist.
Die möchte ihn am liebsten vor ihren Wagen spannen!
Ich werde Alfred Bescheid sagen . Die soll ihren Wagen
von Tobby , aber nicht von Fred Nachsehen lassen."

„Von Tobby . . . will du , daß Tobby . . . ? "
, •

„Auf Irene hereinfällt? Nein , das tut er nicht. Er
kamt sie gar nicht leiden . Aber Tobby hat ein Geschick, einen
Wagen so zu reparieren, daß der Wagen niemals wieder
läuft ! "

Da muß Lolott herzlich lachen und der unerfreuliche
Zwischenfall ist vergessen.

, *
Es ist drei Uhr.
Tobby klopft an Kittys Zimmer. „ Halloooh . . . sind

Sie fertig, Kitty ? "
„ Ja , komme sofort ! " ■
Als sie erscheint, schaut sie Tobby kritisch an .

„Sie haben sich ja wieder fein gemacht ! "
„Das tue ich sehr gern , Tobby ! "
„Da kann ich Sie nicht mitnehmen ! Ausgeschlossen ! Sie

wissen wohl nicht, daß dieser famose Lord Kennedy einen
Sohn hat ? "

„ Ach . . . ?"
„Ja, ach ! "
„In den werde ich mich schnurstracks verlieben! "
„Kitty, das werden Sie mir nicht antun ! "
„ Aber guter Tobby , jetzt hören Sie auf mit der Toggen-

burgmiene. Sie gefallen mir nur vergnügt ! Und heiraten
werden wir uns doch nie und drum ist es doch gleichgültig ,
woher ich meinen künftigen Mann beziehe !

"
„Wenn Sie einmal heiraten, dann muß eine Sintflut

kommen ! "
„ Wer wird denn so weinen, Tobby ? Kommen Sie jetzt,

los ! Vergnügte Fahrt zum Schatzschiff! "
Sie nimmt ihn beim Arm und geht mit ihm die Treppe

hinunter zum Auto, in dem Alfred schon am Steuer sitzt.
Als der Wagen anfährt, ruft Poulson Tobby noch

nach : „ Nicht vergessen . . . gelber Haifisch ! "
„Pünktlich sind wir zur Stelle ! "

*

Als Lord Kennedy of Bechelaar Kitty die Hand küßt,
da wird sie rot vor Freude. Der alte Herr gefällt ihr vom
ersten Augenblick an ausgezeichnet , er ist ganz das Urbild
des Gentlemans.

Aber auch Lord Kennedy freut sich über Pas muntere,
hübsche Mädel und er geleitet sie selber hinüber auf die
Facht , die schon eine halbe Stunde unter Dampf liegt.

Kommandos erschallen und die Dacht zieht elegant
ihren Weg .

Lord Kennedy geleitet seine Gäste in das Innere der
Dacht und zeigt ihnen alle Räumlichkeiten bis zum Kiel¬
raum hinab . Sie ist ein Schmuckstück und die Freunde
kargen nicht mit Lob.

„Die Dacht ist immer mein einziger Sport gewesen ! "
erklärt Lord Kennedy . „ Ich habe nie einen Rennstall be¬

sessen , ich habe mich nie um Fußball oder Windhunde ge¬
kümmert , ich liebe das Meer und mit meiner „Fortune"
habe ich schon große Fahrten hinter mir. Die schönste war
die Fahrt nach den kanarischen Inseln ! Aber das ist lange
her ! Jetzt könnte ich es mir nicht mehr leisten ! "

„Sie werden dem Meer die Schätze entreißen , Lord
Kennedy ! " spricht Kitty überzeugungsvoll.

„Ich hoffe es ! Wenn nicht . . . dann weiß ich auch nicht,
was werden soll , denn ich habe den letzten Rest unseres an
sich nicht großen Vermögens hineingesteckt."

„Daran dürfen Sie nicht denken, Lord Bechelaar ! "
nimmt Tobby das Wort. „ Geben wir die Hoffnung auf,
dann geben wir uns auf ! "

„ Richtig , Mr . Waterman ! Ich war mein Lebenlangein
Optimist, und es war gut so, denn das hat mir über
manche schlimme Stunde weggeholfen . Aber jetzt kommen
Sie , meine Freunde, ich liebe die Franzosen nicht, aber ich
habe einen Burgunder in unserer kleinen Messe, den
müssen Sie kosten ! "

Das läßt man sich nicht zweimal sagen und bald ist
man in der sehr kleinen , aber anheimelnden Messe bei¬
sammen und trinkt Burgunder, ißt Sandwichs dazu .

Alle sind denkbar bester Laune.
Der Wettergott hat ein Einsehen gehabt und Sonne

lagert über dem Meer. Ein paar Strahlen verirren stch
sogar in die kleine Messe und irrlichtern in Kittys Braun -
Haar.

„Mein Sohn wird sich sehr freuen! " nimmt Lord
Kennedy wieder das Wort. „ Er ist auf der „ Lübeck " so
heißt Mr . Rodewalds Bergeschiff . Mr . Rodewald ist ein
Lübecker . Ich schätze ihn sehr, er ist ein aufrichtiger , sehr
tüchtiger Mann . Wenn es einer schaffen kann , dann ist es
dieser Mann ! "

„Dem man es nicht ansieht ! " fällt Tobby ein . „Klein,
unansehnlich . . . aber man muß in seine grauen Augen
sehen. Die sind nichts als Willenskraft ! Ich glaube , daß
Sie in ihm einen prachtvollen Mitarbeiter haben ."

(Fortsetzung folgt.)
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Die Wurzeln
des Handwerks

Bon Direktor Fritz Kober

„ germanische Bauer lebte vom Ertrag seines Feldes
uno Waloes. Aus den Stämmen des heimatlichen Waldes
zimmerte er mit seinen Hörigen in Gemeinschaft mit seinen
Nachbarn fern Blockhaus . Die hauptsächlichsten Ackergeräte ,
seine Waffen und Geschosse stellte er zunächst selbst her. spä-
ter besorgten dies seine Sklaven und Hörigen. Der Groß¬
teil der Arbeit entfiel, da der Hausherr in erster Linie Krie¬
ger zum Schutze von Herd und Familie war . aus die Frauen ,
die minderiährigen Sühne und Töchter , die Knechte und
Magde. Die Hausfrau spann und webte , sie bereitete aus

" 'Eenen und leinenen Geweben und aus selbstgegerbten
Tierfellen die einfache Kleidung, wobei ihr Töchter und
Magde zur Hand gingen. Auch die Bereitung der Nahrungs¬
und Genußmittel lag in den Händen der Frauen und ihres
Gesindes : sie brauten das würzige Bier , bereiteten den
süßen Met . sie mahlten mit der Handmühle das Getreide,
kochten die Hauptspeise , den Haferbrei, und backten das Brot .
Schwerere Arbeiten verrichteten die männlichen Hörigen.
Diese waren erst Landarbeiter und wurden nur gelegent¬
lich zu anderen Arbeiten beigezogen , ohne also bestimmte
Arbeiten regelmäßig zu verrichten.

Die Vedürfnisie vermehrten und verfeinerten sich mit
der Zeit . Insbesondere die stark anwachsende Felöerbewirt -
schaftung erforderte erhöhte Anfertigung und Reparaturen
der landwirtschaftlichen Geräte. So kam man dazu , hiefür
geeignete Hörige auszuwählen , die mit weiter zunehmender
Arbeit von der Verwendung bei den Feldarbeiten entbun¬
den wurden . Die ausschließliche Beschäftigung mit Schmiede¬
arbeiten führte zur Ausbildung etwa natürlicher Anlagen:
die fortschreitende dauernde Hebung bewirkte erhöhte Ver¬
vollkommnung der herzustellenden Geräte . Die erworbe¬
nen Fertigkeiten übertrugen sich auf den Nachwuchs dieser
Schmiede . Je nach der Neigung der Hörigen spaltete sich
das Schmiede -„Hauswerk" schließlich in Huf- und Geräte-
schmieöerei, Waffen - und Schmuckschmiederei, mit weiterer
Vervollkommnung entstand — sehr viel später — der Golü-
und Silberschmied.

Ein ähnliche Entwicklung scheint die Hanüweberei genom¬
men zu haben, sie erscheint schon zu Karls des Großen Zeit
von der Hausarbeit losgelöst, also vielfach von bestimmten
Leuten betrieben worden zu sein . Es sei bemerkt , daß diese
Entwicklung an verschiedenen Orten sehr ungleichmäßig fort-
geschritten ist. Wir finden aus abgelegenen Höfen des
Schwarzwalöes noch heute Schmiebewerkstätten, in denen
gröbere Arbeiten von Angehörigen besorgt werden, auch
Cigenmühlen sind noch im Betrieb : bekannt ist auch , daß da
und dort die Handweberei ebenfalls lediglich den Eigen¬
bedarf zu decken hat.

Noch älter scheint die berufsmäßige Herstellung von Töp¬
fereien zu sein . Schon die Kelten, die Baden vor der Ein¬
wanderung der Germanen besiedelten , verwendeten selbst-
hergestellte Tongeschirre in ausgedehntem Maße.

Die genannten Hauswerker waren wesentliche Glieder
der Eigenwirtschaft, die nur die im eigenen Haushalt not¬
wendigen Mengen herstellte , also an der Erarbeitung von
nicht verwendbaren Ueberschüfien kein Interesse hatte.

Wesentliches Merkmal für die Kennzeichnung der
genannten Tätigkeiten ist, daß die Personen , die sie
ausübten , die Materialien stets aus dem Eigentum
des Brotherrn entnahmen, daß die fertigen Arbeiten dessen
Eigentum blieben, und daß die Hersteller lediglich freien
Unterhalt bezogen , sie blieben auch mit ihrer Vervollkomm¬
nung Glieder des Haushalts ihres Herrn .

Die Ausleihungen der Hauswerker an fremde Haushal¬
tung« . die dem Werker für die Zeit seiner Arbeit den Un¬
terhalt gewährten und dem Herrn entsprechende Beratung
gaben , war der erste Schritt zur allmählichen Loslösung d-s
Hörigen aus der Knechtschaft. In fremder Wirtschaft war
ihm die beschränkte E— -rbung von Eigentum möglich : des¬
sen Häufung führte schließlich zum Freikauf . Die Erwer¬
bung der Freiheit bedeutete feüoch noch nicht die Möglichkeit
selbständigen Arbeitens auf eigene Rechnung , vielfach arbei¬
teten diese Freiaewordenen zunächst nur gegen Lohn , das
Material stellte anfangs häufig noch der Auftraggeber. Das
Kennzeichen dieses „Lohnwerks" i ><- es von Freien aus¬
geübt wurde, die lediglich gegen staitung des Lohnes ar¬
beiteten. Auch diese Form hat sich noch in beschränktem Um¬
fange erhalten . Die Schwarzwälöer kennen sic unter der
Bezeichnung Stör . Peter Roseggers Meister arbeitete
hauptsächlich „auf Stör " . Hansjakob erzählt von einem
Schneider, der bei einem Bauer auf Stör war , ein ergötz¬
liches Geschichtchen . Die moderne Form des Lohnwerks
ergibt sich, wenn der Auftraggeber den Stoff für einen An-
zug stellt.

Auch die heute bestehenden Handwerkszweige einschließlich
derer, die inzwischen wieder untergegangen sind wie die
Nagelfchmieöerei , Gürtelmacher, Strumpfwirker usw . , haben
alle ausnahmslos ihren Ursprung in der Haus - und Land¬
wirtschaft

Mit der Entstehung der Städte bildete sich ein freier
„Handwerkerstand heraus , der mit eigenem Material auf
eigene Rechnung arbeitete , nicht für den eigenen Gebrauch,
sondert in erster Linie zum Verkauf. Im Gegensatz zu den
hörigen Handwerkern war es geschickten Handwerkern nun
möglich, zu gesichertem Wohlstand und damit zu Ansehen zu
gelangen.

Noch heute ist das Handwerk in der Schöpfung von Auf¬
trägen zum überwiegenden Teil auf Haus - und Landwirt¬
schaft angewiesen. Bestimmte Gebiete des Handwerks haben
sich aus die Industrie eingestellt. So gibt es am Sitze der
Edelstein- und Goldindustrie zahlreiche Handwerkszweige,
die in ihrem Bestand und ihrem Fortkommen ausschließlich
von der Entwicklung dieser Betriebe abhängen.

Die Maschine und in Verbindung damit die Arbeitstei¬
lung hat die fabrikmäßige Arbeitsweise geschaffen. Die
serienweise Herstellung von Erzeugnissen, die bisher Ar¬
beitsgebiet des Handwerks waren , hat sehr viele Handwerks,
zweige zum Erliegen gebracht , zahlreiche Gewerbe wurden
stark zurückgedrängt. Oft hat man deshalb dem Handwerk
schon den Untergang vorausgesagt , doch gibt es immer wie¬
der Gebiete, in die die Industrie dem Handwerk nicht fol¬
gen kann. So ist das Handwerk trotz aller Nöte und Ver¬
suche . es zum Erliegen zu bringen , lebensfähig geblieben
und wirb unter der neuen Regierung erst recht seinen Platz
als wichtiges Glied der deutschen Wirtschaft behaupten.

*

Aus der randeshauuWdr
Tödlicher Anfall

Polizeibericht meldet: Heute morgen geriet bei den Ban -
arbeiten am Stichkanal ei» Arbeiter in das Band einer
Bandmaschine und wurde getötet. Die Feststellungen der
Personalien und weiteren Erhebungen über de« Vorgang
des Unfalls sind augenblicklich noch im Gange.

M Ettlingen-Stadt vnd Lank
Volk und Handwerk

Deutsches Volk , tu auf die Augen,
Richte deinen ganzen Sinn
Zu des Handwerks Ehrenfeste
Auf den Ernst der Sache hin!
Deutsches Volk , tu auf die Herzen,
Sieh ' des Handwerks tiefsten Stand ,
Das im Schicksalsstrom der Zeiten
Kaum die Klippen überwand.
Deutsches Volk, tu auf die Hände,
Setz ' fürs Handwerk dich zur Wehr !
Hilf dem blanken Waffenschilde
Wieder auf zur alten Ehr ' !
Deutsches Volk , denk an die Wahrheit.
Die dein Urahn schon erkannt :
„Als das deutsche Handwerk blühte,
Blühte auch das deutsche Land!"

Mgliederversammlung der NöDAV
In fchickfalfchwerer Stunde fand nach längerer Pause die

erste große Mitgliederversammlung der NSDAP .. Ortsgr .
Ettlingen , am Samstag , den 14. ds . Mts ., im Saal zum
„Reichsadler" statt. Üeber 200 Parteigenossen aus allen
Berufsständen, darunter auch Frauen , waren dem Rufe der
neuen OG .-Führung gefolat.

Auf der Versammlung lag der Widerhall der Worte des
Führers , des gewaltigen Appells, den er um 7 Uhr über
die deutschen Sender an die Nation und die Welt gerichtet
hatte. So war eiserner Wille, unbedingte Entschlossenheit
zur Treue und Gefolgschaft zum Kanzler das Signum un¬
ter dem der OG .-Führer Pg . Diplom -Ingenieur Pfeiffer
die Versamlunq eri'. ftnete . Anschließend sprach Kreisleiter
Pg . Stüwe den Dank der Partei an den scheidenden OG .-
Führer Pg . Lorenz Weis aus , der unter überaus schweren
Verhältnissen die OG . bisher führte , und überreichte ihm
als äußeres Zeichen des Dankes eine aus deutschem Eisen
gegossene Hitler -Plakette . : .

Pg . Weis war durch Krankheit und Ueveclustung mit
Arbeit gezwungen, die Führung abzugeben. Er hat sich um
die Idee Adolf Hitlers hier in Ettlingen rrötzte Verdienste
erworben. Tagtäglich noch stellt er seine Arbeitskraft als
stellvertretender Kreisleiter und Gemeinderat , trotz seiner
Krankheit, in den Dienst des Volkes, als schlichter Soldat
Adolf Hitlers . Der neue OG .-Führer Pfeiffer richtete so¬
dann die Mahnung an die Mitglieder , den Geiit der Volks¬
verbundenheit zu pflegen, wenigstens dreimal im Monat
auf den gewöhnten Stammtisch zu verzichten, wenn es gilt
in den Versammlungen zu erscheinen . Auch heute noch müsse
jeder einzelne. Kämpfer sein für Deutschland, Opfer bringen
an Zeit und Geld und die Disziplin der Bewegung hinaus¬
tragen ins Volk , bis auch der Letzte davon überzeugt sei ,
daß sein Schicksal unlöslich verbunden ist mit dem des Ge¬
samtvolkes . Hier ist es ganz besonders notwendig, wie die
wiederholte Schändung der Hitler -Lind« leider beweist .

Die Ehrung der 15 mit silbernen Ehrenzeichen ausgezeich¬
neten Kämpfer nahm Kreisleiter Pg . Stüwe vor Sie seien
Vorbilder den neuen Mitgliedern , und das Ehrenzeichen
lege ihnen ganz besonders große Verpflichtungen auf im
Kampfe um die Errettung Deutschlands.

Als Hauptreferent des Abends ergriff d -r stellvertretend«
Gaupropagandaleiter Pg . Neumann , ein Kämpfer aus den
Jahren 1923 . das Wort , ausgehend von der Revolte 1918
und dem Versuch der nationalen Erhebung im Jahre 1923.
sprach er über die Stellung des Nationalsozialisten im heuti¬
gen Staat . Sein hochinteressanter Vortrag klärte vieles an
der in weiten Kreises des Volkes mißverstandenen Erhebung
im November 1923 auf. Hitler hot damals die Einheit des
Reiches gerettet. Dunkle Kräfte, am Gängelbande Frank¬
reichs , waren am Werk . Bayern vom Reiche loszulöfen und
die Donaumonarchie zu err chien. Bewußt versuchte Frank¬
reich, das Reich zu zerschlagen , und intrigierte im Norden
mit links, in Bayern aber mit der sogen , nationalen Regie¬
rung des Herrn von Kahr . Heute ist es bereits eine ge¬
schichtliche Tatsache , daß von Kahr am 8. November 1923 in
jener berühmten Bürgerbräukeller -Veriammluüg das freie
Königreich Bayern proklamiert bätte , wenn nicht Hitler im
letzten Augenblick diese Absicht vereitelt hätte . Damals schon
bekannte sich der weitaus überwiegende Teil der Bevölke¬
rung Münchens zu Hitler , war er bereits die Hoffnung der
Besten im Reiche. Unter den Salven aber an der Feld¬
herrnhalle in München, am Morgen des 9. November, brach
die Hoffnung aus Befreiung des deutschen Menschen für
lange zusammen. Das Blut der 16 Toten , die dort für das
neue Deutschland ihr Leben ließen , schweißte die alte Garde
aus Leben und Tob zusammen. Der 9 . November 1923 0,1
der Tag . an dem die neue deutsche Kampfgemeinschaft ent¬
stand , jener fanatische Wille, der gesetzmäßig die Macht in
Deutschland einmal errinqen mußte. Dieser Geist von 1923
muß lebendig erhalten bleiben in der Bewegung, die vom
Schicksal dazu ausersehen ist , der Welt eine neue Ordnung
zu ' geben . Die Bewegung muß der Stoßtrupp des Volkes j
sein, der geballte Wille der Nation . Der Nationalsozialist -
hat auch im Dritten Reiche nur di« Stellung des selbstlosen !
Kämpfers. , !

Die, welche glauben , sich persönlichen Nutzen erschleichen |
zu können , sind vielleicht vier Wochen, vielleicht auch ein hal¬
bes Jahr auf ihrem Posten , einmal aber werden sie sich j
selbst erledigen : denn es liegt in der Art des Nationalsozia- >
lismus , daß er das wieder abstößt, was nicht zu ihm gehört. !
Wir sind kein Schietzklub und kein Keaelverein, ruft der
Redner aus . wir haben die gewaltiaste Aufgabe zu erfüllen ,
die jemals in der Weltgeschichte erfüllt werden mutzte. Die
Mitarbeit aller ist dazu notwendig, die durch ihre Liebe zu
Volk und Vaterland guten Willens sind. . Wiederum steht
das deutsche Volk an einer Schicksalswende . Das Reich ist
aus dem Völkerbund ausgetreten , der Führer ruft das Bolk
auf zur Entscheidung am 12. November. Wir sind über¬
zeugt , daß das erwachte Volk mit Freude und Stolz den :
Weg geht , den sein Führer ihm zeigt . Die Wett muß aus- ?
horchen. Heute gibt es keine« Vertrag mehr gegen unse¬
ren Willen . Das Deutschland von 1918 ist nicht mehr. Mit !
dem Rufe : „Der Führer erwartet , daß der Nationalsozialist
in den kommenden Wochen seine Pflicht tut " , schloß Pg .
Neumann seine Rebe .

Nicht nur durch seinen Bortraa . sondern auch durch seine
Art des furchtlosen und energievollen Kämpfers riß er die
Versammlung zu heller Begeisterung hin. OG .-Führer Pg \
Pfeiffer schloß mit einem „Siegheil " auf den Führer den
offiziellen Teil der Versammlung.

Es sei auch hier nochmals darauf hingewresen . daß das
Deutsche Reich an dem wohl bedeutendsten Wendepunkt sei-
her Geschichte angekommen ist. Es gilt nunmehr , alle Kraft
daran zu setzen , in allen die felsenfeste Ueberzeugung zu
wecken , daß nur Hitlers Wea der Weg des ganzen Volkes
sein kann . Jeder einzelne ue seine Pflicht damit den
Störenfrieden der Welt einmal eindeutig und für immer

klar wird , daß hinter dem Führer , wie Pg Neuman» sagte ,
der geballte Wille der Nation steht. Nationalsozialisten , an
die Arbeit! St.

*

Firma Vogel & Ber«hei« er A G . hielt am Sonn¬
tag mit ihrer ganzen Belegschaft im Werk Maxau eine Fah¬
nenweihe ab . Die Arbeiter und Beamten der Ettlinger Fa¬
brik wurden aus Autos nach Maxau gefahren. In verschie¬
denen Ansprachen wurde auf die neue Zeit hingewiesen. Nach
der Weihe der NSBO -Fahne bekam jeder Fabrikangehörige
einen Freitrunk . Es wurde aus diesem Anlaß ein besonderes
Zelt errichtet. Solche Feiern bezeugen das gute Einverneh¬
men zwischen Arbeitgebern und Arbeitnebmern . das jedem
Geschäft immer nur von Nutzen sein kann.

3 RS -Hago-Kreisansstellung. Das allgemeine Interesse
für die sehenswürdige Ausstellung wird täglich größer. Der
Besuch kann für Dienstag als gut angesprochen werden
Bisher haben sich etwa 2809 Besucher die Ausstellung ange¬
sehen. — Die Ausstellung ist von vormittags 10 Uhr bis
abends 8 Uhr ununterbrochen geöffnet. — Auswärtige Be¬
sucher, die mit dem Auto zum Besuch der Ausstellung nach
Ettlingen komme«, bewahren sich die Fahrkarten auf un¬
lassen diese an der Kaffe abstempeln. Die Rückfahrt ist dann
umsonst , somit halbe Fahrpreisermäßigung . — Gestern abend
hat von 6.30 Uhr ab der Mannergesangverein „Freundschaft
mit einigen sehr schön vorgetragenen Liedern die Besucher
erfreut .

3 Winterhilsswerk . Am kommenden Freitag wird ein
Wagen die Straßen der Stadt durchfahren, um alles Ent¬
behrliche in den Haushalten , fei es an Kleidern . Schuhen .
Wäsche und dergleichen , abzubolen. Wie aus der heutige»
Anzeige bervorgeht, wirb die Einwohnerschaft gebeten Nach¬
schau zu halten und die Sachen hinzurichten. Gebt v ' o —
Gebt aernc — Gebt schnell !

E lieber die Parade Wintermpde schreibt der Führer:
Sie siebt im Zeichen der Werbung für erstklassige deutsche
Onalitätsarbeit. Neben der berühmten Bifcose-Kunstseide
und den Indanthren -Stoffen konnten sich besonders die
Kübler-Erzeugnisse verdienten Beifall erringen, deren erst¬
klassige Verarbeitung die oft verbreitete Ansicht von spießi¬
gem uneleganten Aussehen der Strickkleider widerlegte. Zu--
sammenaefaßi gibt diese .Kleiderschau im Rahmen angeneh¬
mer Unterhaltung ein abgerundetes Bild der kommenden
winterlichen Kleidung, so daß es schon berechtigt ist . ans diese
Werbeveranstattuna aufmerksam zu machen . — Es ist den
Sjrmen Rudolph Haael, Köhler 6z Käst und Otto Riffel in
Ettlingen gelungen, die Modeschau für morgen Donnerstag
vormittag von 11 bis 12 Ubr in die Anssiellungshalle zu
verpflichten . Die verehrten Damen Ettlingens und Umge¬
bung dürfen sich diese hochinteressante Kleiderschan nicht ent-
geken lassen. Leider ließ sich ein anderer Zeitpunkt nicht
festsetzen :

E Schweinemarkt i« Ettlingen am 18. Oktober 1933 . Zu-
geiahren 68 Ferkel und 63 Läufer . Verkauft wurden 52 Fer¬
kel znm Preise von RM . 12 bis 18 und 46 Lanier zum Preise
von RM . 22 bis 60 , iemeils das Paar . Nächster Schweine -
markt am Mittwoch, den 25 . Oktober 1933. vormittags 8 .30
Uhr

E ..Eine Großfahrj nach Siebenbürgen" und . Reichs¬
lager 1933" werden heute abend um 5.30 und 8 Uhr im
evangelischen Gemeindehaus als Filme gezeigt . Wir weisen
nochmals darauf hin.

E Bei der Spätiabrs-Kaoitel -Konkerenz. die unter dem
Vorsitz des Herr Dekan Käst am Montag im Gosthof zum
.Hirsch" lKaib. Verein«banss abgehalten wurde , berichteten
di« Herren Pfarrer Walter - Reichenbach und Pfarrer
Junker - Spessart über die vorgeschriebenev Themen.
Ernste Abschieds- und Dankesworte richtete Herr Dekan Kost
an die Mitbrüder des geliebten Kapitels Ettlingen und ihm
dankte der zum Dekanatsverweser ernannte Kämmerer
Jr ! "u -Ettlingenweier wärmsten^ für seine Verdienste die
?r sich um das Kaviiel und die Pfarrei Ettttnaen erworben
bat . l^r wünschte dem Scheidenden die Rückkehr der atten
Schgss>-uHfr >̂st durch die Ruß - im stillen Weiler am See und
Grach &}p .swffnirnq aus reichliche schriftstellerische Tätigkeit
!m Dienste der Geiamtbeit ans . Di " Kapit- lsaeistlschseii gab
als Eriunervngsaobe dem Herrn Dekan Käst ein Meßbuch
r» künstlerischem Einband . Als Desiuitoren für das Kaviiel
ßWi » o« t sind b- stntiat die Herren Pfarrer Fellhauer -Bnr -
b->ch . Leiwbach-Bnsenbach und Dorer -Forchheim.

— Auiaeariisen wnrd- ein funaer Mann , der in Für -
sorgo- ps-r ^iehnng stand . Er wird seinem Lehrherrn wieder
znaekührt.

— Kundgebung für das Handwerk und Gewerbe . Wie
allgemein bekannt fein dürfte , findet heute abend im Saale
5e8 Hotels „Erbprinzen " um 7 Uhr eine Knndgebuna für
das Junghandwerk statt Daran anschließend um 9 Uhr
eine solche von Handwerk und Gewerbe . Selbstverständlich
u-bmen daran nicht nur Handwerksmeister teil, nein , Pflicht
kür jeden im Hanknverk beschäftigten Gesellen ist es . daran
teilzvnehmen. Gerade heute soll der Beweis erbracht wer¬
den. daß wir Klassenunterschiede »i<*i mehr kennen , sondern
' « einer Volksa-meinschatt leben. War es denn in früheren
Zeiten nicht besser als Meister, Geselle und Lehrlina an
einem Sischx saßen ? Und das wollen wir wieder. Sämt¬
liche V^rufsgrnvven nehmen für sich an den ihnen zuo -wie -
' -n »n Plätz-n möalichst mit ifiren Familienmitglieder » Platz .
Neben Mnsiknorträaen ist Gelegenbeit aeboten. Vorträge
guten Snbalieö *« hören Es ist übrigens für ieden wichtig ,
vün^ ssch zu erscheinen , da der Andrang ziemlich stark sein
wird.

E Gesangverein „Freundschaft" e. B . Am Samstaa , den
14 Oktober 1933 . abends 8.30 Uhr , fand im Lokal zur Sonn«
eine Mitgliederversammlung zwecks Gleichschaltung statt.
Der bisherige Vorsitzende . Herr Jäger , gab dabei die
Richtlinien ?ür die Gleichschaltung bekannt. Anhand von
Veispielen fübrte er aus , wie die Gleichschaltunq durchzu-

faf Anschließend wurde zur Wahl geschritten , bei
welcher der bisherige 1 . Vorsitzende als Führer d ->s V -r »ms
einstimmig wiedergewäblt wurde . Der Führer . Herr Jäger ,
behält sich vor . in einer besonderen Sitzung seine Amtsmatter
zn bestimmen .

X Glückwunsch der badische « Regierung für den Kreuzer
..Karlsruhe " . Im Namen der badischen Regierung bat M -
nistervräsident Walter Köhler an den Kommandanten des
Kreuzers „Karlsruhe " folgendes Telegramm gerichtet : „Dem
Kreuzer „Karlsruhe " der als Repräkendant des neuen
Tentschland in die Wett fährt , wünscht badische Reqjerung
glücklich? Reiie. Heil Hitler !"

Malsch , 17. Oktober. lHerbst.s Die Traubenlese hat in
Menge gegenüber den Vorjahren etwa gerade die Hälfte
ergeben : dafür ist aber die Güte ausgezeichnet. Die Beeren
sind grob und voll ausgereifi . dabei zuckersüß . Der 1933er
gibt einen guten Tropfen ab!

E Ettlingenweier, 18. Oktober . Dieser Tage hat hier
Herr Siraßenwart a . D . Lukas Lumpp seinen 89. Geburts¬
tag gefeiert 35 Jahre war er im Dienst. Möge dem Jubilar
auch fernerhin ein schöner Lebensabend blühen.



Mittelbadischer Kurier
Ist das Schach ein deutsches Spiel? Mittwoch , den 18. Oktober 1938.

Die folgenden Ausführungen für alle Schachfreunde unddie es noch werden wollen, werden von besonderem Inter¬esse sein :
d Wenn wir heute diese Frage stellen, so geschieht diesesnicht zu dem Zweck, etwa daran zweifeln zu wollen, Latz auchdas Schach ehemals aus Persien zu uns gekommen ist, nein,wir wollen untersuchen, ob das Schach als Spiel wirklich ge-ist, seinem Wesen nach deutsch zu heißen.Wenn Goethe sagt : „Das Schachspiel ist ein Prüfstein desGeistes" so hat er auch hier das Richtige getroffen. Es gibtkein Spiel , das auch nur ähnlich viel verlangt von denen ,die sich ihm hingeben. Es gibt aber auch kein Spiel , das de¬nen, die es sich erkoren haben , so viele herrliche Stundenbereitet wie das Schach. Wer es kennt, wer wirklich ganz inseine Geheimnisse eingedrungen ist, der kommt nicht mehrvon ihm, er ist ihm verfallen. Er kann sich Stunden bereiten,von denen Herder sagt : „Das Gott sie seinen Heiligen auf¬spart."
Nur wer das Schach wirklich ganz erfaßt hat, wer seinetiefe Innerlichkeit versteht, wer äußerste Gewiffenhastigkeitbeim Spiel walten läßt , dem erschließt es sich ganz , demoffenbart es seinen ganzen Zanber und seine Größe.Es ist nicht zu beschreiben, welche Gefühle den öürchströ-men, der in einer geistigen Schlacht seinen ebenbürtigenGegner niedergerungen hat. Die engen 84 Felder werten sichhier zu einer ganzen Welt, die von den Ringenden geschaffenund erbaut wird . Der kleinste Vorteil , einmal dem Gegnerentrissen , kann den Sieg bringen, ein geringfügiger Fehler,dre kurze Außerachtlassung einer nötigen Schutzmaßnahme ,zu sofortigem Verlust führen. Dann , welch wunderbares Ge¬biet des Schachs ist die Problemkunst ! Die erhebende Freudemuß man empfunden haben, wenn man nach langen vergeb¬lichen Versuchen endlich den Kern gefunden hat, wenn dasfeine Gewebe der Varianten sichtbar wird , wenn die Ideedes geistigen Urhebers wie ein herrlich blitzender Diamantin lichtvoller Fassung vor uns liegt. Hier wird der Problcm-löser zum Erfinder , er ist selbstschaffenöer Künstler, der dasWerk nachempfindet , ja es selbst erstellt . Jeder Schachmeistersagt, daß er jeden bedauert, der das Schach nicht kennenge¬lernt Hat . Es ist tatsächlich so, nirgends wirkt die Welt desGeistes eindringlicher und erhabener als gerade im Schach .Das Schach ist ein Kampfspiel, bei dem der den Sieg er¬ringt , der die besten Nerven besitzt. Im Anfang vollständigeGleichheit der Kräfte, die nach und nach zusammengeraten.Ei» Fehltritt nur und schon wird der Gegner aus demSattel gehoben .

Wieviele Spiele gibt es , bei denen der Zufall alles gilt,beim Schach ist er soviel wie ausgeschaltet. Hier gibt es auchkeine Hilfe bei ehrlichem Spiel , hier muß jeder seinen Mannstellen. Unnachstchtltch werden ihm vom Gegner seine Schwä¬che« vorgehalten und aufgedeckt, je nach dem, langsam oderschneller, die Maschen des Mattnetzes um den König gelegtwerden, aus denen es kein Entrinnen gibt. Erhaben ist dannLas Gefühl des Siegers , den Gegner in offener Feldschlachtbezwungen zu haben. Nicht rasten heißt es jedoch dann, nein,der Gegner hat sich schon wieder erhoben. Die neue Schlacht-

Drucksachen usv . (auch kür die Aus¬
stellung ) werden bevorzugt angefertigt
und preiswert geliefert von der

Buch- und Steindruckerei R. Barth
Ettlingen , Kronenstrasse 26 , Fernruf 78

J
ordnung ist schon wieder hergestellt. Der Kampf beginnt aufsneue, nicht aber etwa um Reichtümer zu erwerben, nein,hier geht es um die Ehre , es wird gekämpft nicht um mate¬rielle, sondern um ideelle Güter . Die oberflächliche Massewirb allerdings fragen, ob es wirklich möglich sei, daß eineinfaches Spiel imstande ist, so einzunehmen, daß die ganzeMitwelt um die beiden Kämpfenden versinkt.Dem Zauber des Mystischen, der freien Phantasteentfal -

tung war der Deutsche, war das Volk der Dichter und Denkerimmer zugänglich . Gründlichkeit in allem ist der Hauptvor¬
zug des Deutschen . Offenheit und Ehrlichkeit sind seineHauptwaffen. Kämpfen und arbeiten muß der Deutsche vonJugend auf um sein tägliches Brot , da seine Scholle nichtvon selbst den eingesenkten Samen zur Reife bringt , er mußdem steinigen Boden alles abringen . Er ist auch rings vonFeinden umgeben , die seine Vernichtung wollen , er muß alsoimmer auf der Hut sein, nicht von woandersher kommt dieEntlastung, selbst muß er den Kampf aufnehmen, will er sichbehaupten. Er ist also schon als Kämpfer geboren.Bedarf es weiter noch eines Beweises, daß Las Schach¬spiel ein deutsches Spiel ist ? Sehen wir uns die Schlacht¬ordnung an. Der gemeine Mann , der Bauer , kann es zuhöchsten Ehren bringen : er kann selbst zum höchsten Führerdes Volkes aufsteigen und dann die Entscheidung bringen.Aehneln die letzten großen Ereignisse in Deutschland nichtganz einer Schachpartie ? Das Schachspiel ist alsoein deutsches Spiel ! Jeder Deutsche, der dazu befähigtist, sollte es kennen lernen . Es entspricht ganz seinem innerenWesen. Wenn also , wie dieses schon von Regierungsseitebeabsichtigt ist, das Schach zum Nationalspiel erhoben werdensoll, so ist das ein hervorragender Beweis der weitsichtigenStaatsführung der neuen Regierung . Zur Schulung desKörpers der Sport , zur Schulung des Geistes das Schach.

F . Bischofs.

Hanöels-AachrHlrü
Mannheimer Großdiehmarkt dom 17. Oktober. Zufuhr : 198

Ochsen , 120 Bullen, 267 Kühe, 354 Färsen , 739 Kälber. 62 tzchafe,2302 Schweine , 4 Ziegen . Preise pro 50 Kilo Lebendgewicht: Ochsen29—32, 23—26, 25—28 ; Bullen 26—30, 24—26, 22—24 ; Kühe 23bis 26. 18—21, 16—18. 11—13 ; Färsen 30—32. 27—29, 24—26 ;Kälber —. 41—43 , 35—39, 30—34, 23—27 ; Schafe —, —, 20—25;
Schweine : 54—56, 52—55 , 60—55, 48—52, 44—48. MarktverlaufGroßvieh mittelmäßig, langsam beräumt, Kälber langsam geräumt,Schweine ruhig, Ueberstand , geringere Schweine vernachlässigt .

Karlsruher Viehmarkt vom 17. Oktober. Zufuhr : 41 Ochsen,43 Bullen, 28 Kühe, 122 Färsen, 221 Kälber und 1035 Schweine .Preise : Ochsen 19—31, Bullen 19—29 , Kühe 11—23, Färsen 19—33.Kälber 18—39, Schweine 38—55. Großvieh beste Qualität über
Notiz bezahlt . Stimmung : Großvieh und Schweine langsam , gerin¬ger Ueberstand , Kälber mittelmäßig geräumt.

Vellerberichl
Voraussichtliche Witterung bis Mittwoch, 18. Oktober: nachtSwolkig bis bedeckt , neue wieder verbreitertere Regentätigkeit, bei

nach Südwest zurückdrehenden Winden etwas milder. — Voraus¬
sichtliche Witterung bis Donnerstag , 19 . Okt. , nachts : Bei an¬
haltend westlicher Luftzufuhr Fortdauer der sehr unbeständigen Wit¬
terung.

Letzte Aachnchten
Ein «euer Fall paoli Schwarz ?

Wieder ein deutscher Kriegsteilnehmer «uter frauzöfischerAnklage.
Paris , 18. Oktober. Aus Lille wird schon wieder gemeldet ,daß ein ehemaliger deutscher Kriegsteilnehmer , Staub . der

sich 1930 mit seiner Familie in Frankreich niedergelassenhatte, verhaftet wurde, weil er von den hiesigen Behördenals französischer Staatsangehöriger angesehen wird. Staubstammt zwar von deutschen Eltern , ist aber in Frankreich ge¬boren und hat es augenscheinlich unterlassen, beim Ein-rcichen seiner Volljährigkeit den zuständigen Behörden aus¬drücklich zu erklären , daß er für Deutschland gedient hat.Der nunmehr 59jährige wird sich jetzt zu verantworten ha¬ben , daß er unter der deutschen Fahne gekämpft hat.
Hiklerrede auf der Führerkagung

Berlin , 18. Oktober. Wie die Spätmorgenausgabe des„Lokalanzeigers" melde : , hat in Fortsetzung der Führer¬tagung am Dienstag abend im Sitzungssaal des PreußischenLandtags, der bis auf den letzten Platz gefüllt war , eine ab¬schließende Sitzung stattgefunden. Nach kurzen einleitendenWorten durch den Stellvertreter des Führers , Rudolf Heß,nahm sofort der Führer das Wort zu einer großen Rede .

mtrrbilOTtrr
Am Freitag , den 20. Oktober 1933 . fährt einWagen durch sämtliche Straßen der Stadt undsammelt alle entbehrlichen Kleider, Schuhe ,Wäsche , überhaupt alles, was noch zu gebrau¬

chen ist. Kinderbette«. Kinderwagen, Anzüge,wir können alles gebrauchen .
Ich bitte , die Sachen bereit zu lege» undmit der Abholung betrauten S . A. R . auszn-

händigen.
Gebt viel — Gebt gern — Gebt schnell!

Zschernitz, Kreisführer .

Gewerbeverein Ettlingen
Z« den heute abend 7 und 9 Uhr im

.Erbprinzen " stattfindenden

ist das Erscheinen Pflicht. Die Herren Jn -
nungsobermeister machen dies ihre» Mil¬
dern bekannt. Der Vorstand.

WÄemeißer Fsh. Heinrich
Ettlingen — Asamweg r

liefert

Mittel 43.-an
KsftNel8.- an
M 35.- an

) .- fln ©* " an
I flt| ö © so - an
l-
' UN £ 0frn 16- an

Die Unterzeichneten Firmen ver¬
anstalten

morgen Donnerstag vornritt.
von 11 —12 Uhr

in der „Ausstellungshalle“ eine

Städtische Festhalle Ettlingen
vom 15 . bis 22 . Oktober 1933
Täglich geöffnet von 10—20 Uhr

Eintritt — .20 , Schüler , F . A . D . und Erwerbslose — . 10 , Schufen
verbiffigte Preise

Seiieaswirdiie Erzeugnisse u.wertv. Dekorationenv.Mwerku.Handel
Musikalische Unterhaltung , außerdem Jeden NachmittagSonderdarbietungen wie Vorträge , Musik u- Männergesang— — Jeder 500ste Besucher erhält eine Prämie . -

Eröffnung Sonntag , 15 . Okt . 33 , etwa 16 Uhr , nach dem Festzug
Die Äussfetfungsleihmg

Wir laden dazu die verehrl . Damen
Ettlingens und Umgebung ein.

Rudolph Hagel
Köhler & Käst
Otto Rlssel

Mantel 48- an

(Ingenieurschule Jlmenau .11» ThlrMfra. M. . chin . nb. u und Eluktrotochntk. WiiMa- 1
,Jchaftllch «>

B(ilrl«b«fOhrun2i ^ . rkmBl<MtoreWjllun£^

Z« verkaufen:
1 Gasheizofen
1 Sofa
1 Damenmaniel
1 Herrenmantel
1 Anzug

Luisrnstratze 17, I.

Möbel
kür jeden Gebrtiich
für jeden Stand
ffir jedes Einkommen
Wunderschöne Mod
Enorme Auswahl.
Billigste Preise .
Teilzahlung gestattet

Krämer
lurlirakl , Kaiserstr 30 u .24

in BalRftmft
Haanbaeitenr

Willst Du glücklich sein
im „Trauten Heim"

Setz Dein Haus in Stand,
Wär die Arbeit, Repara¬
tur noch so klein,

Laß es verbessern , mauern
decken oder verputzen ,

es ist Dir zum Mutzen I
Aufträge groß od . klein

erbeten an
Maurermeister

Johann Klein
Lledseharroe .

S . 231/335

Die Anfertigung
feiner

Familien-
Drucksachen

Briedtdften
Briefbog « !
©eschäflsbarien
Famifien-Anzeigen füi
Verlobung und Ver¬
mählung
Trauer-Drucksachen
Sferbebifder
• mpftehft

Buch- und Steindruckerei
R . Barth, Ehlingen
Kronenatpo0e 26 Femspr . 76
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Bäckerinnung Efflingen
Wer der Allgemeinheit dienen will,
kauft die Backwaren nur in den
modern und hygienisch eingerichteten
Backereien der Bäckerinnung .

Gute Waren !
Billigste Preise !

Kaufen ! Kaufen ! j
daß die Kader der j
Betriebe laufen ! j

Efffinger Einzelhandel e .V . {

Kaufen Sie Ihre

Torfen • Gebäcke
Schokoladen • Pralinen
von den ansässigen Fachgeschäften
und Sie erhalten frische Qualitäten

Condiforei und Cafe : Hess , Midder , Ziegler

Gewürze ganz und gar. rein gemahlen

Gewürzmischungen für alle Sorten Wurst
Billigste Bezugsquelle f. Mefzger u , Wiederverkäufer
Besuchen Sie mich auf der Aussteifung !

Gewürzmühle Efflingen
Inhaber : HERMANN HAUCK

Besuchen Sie bitte meine Sonderschau in der

N . 8 . Hago -
Kreisausstelfung
in der Stadfhalfe in Ettlingen
vom 15. bis 22 . Oktober 1933 .

Schuhhaus OttoRisse ! Hygienische
Gummiwaren

Markt -Drogerie
Roberf Ruf,Efflingen
Marktplatz 3 Fernsprecher 114

Artikel zur Krankenpflege
Kindernährmittel,Krankenweine
Sämtliche Kräuter und Tees für
Rheumatismus,Gicht,Husten usw

Tabak - und Süßwaren -
Groß -Vertrieb

Emif Becker
Efflingen , Friedrichstr . 2

Besichtigen Sie meinen Stand in der Festhalle (Turnhalle) rechts

Vogel &Bemheimer , Efflingen
Zellstoff- u . Papierfabriken A . - G.

Erzeugnisse ;

Zellstoff
Zeffsfoffpapiere

Kraft - u . Packpapiere
Karton - u . Aktendeckel

Krepp -Pack

Köhler & Käst
ETTLINGEN
Kronenstraße 24 Kübler *s Strickwaren

Benger ’s Unterwäsche
Tesyra - Strümpfe_
Rheinland -Wolle

R .Hagef «£Äl
Optikermeister und Uhrmachermeister

liefert Qualitätsarbeit
in eigener Werkstätte

Lassen Sie sich die Uhr mit dem
Potsdamer und nationalem Gong¬
schlag unverbindlich vorführen

AMNUFAKTUR U.MODEWAREN <

Aussteuer -Artikel

Deutsche
Volksgenossen

stellt jede entbehrliche Mark
der nationalen Wirtschaft zur

Verfügung , bringt Euer Geld zur

Volkshank Ettlingen
e . G . m. b. H.

so spart Ihr national
und sicher

Würden Sie mit solchen zerrissenen Stiefeln umherlaufen? —
Nein — aber viele finden sich merkwürdigerweise damit
ab, datz sich ihre
elektrische Anlage
in einem ähnlichen
Zusfand befindet .
Ebenso wie man
seineStiefel ab und
zu nacbsehen und
ausbessern lassen
muß, bevor der
Schaden zu groß
geworden ist , soll
man auch seine
elektrische Anlage
von Zeit zu Zeit
nachprüfen fassen.

Darum geh* zum
Efektrofachmann !

Dann hilfst Du Dir
u. dem Handwerk!

Sdiufimacher -Zwangsinnung

(&*:■U
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Ettlingen und Bezirk
Die obiger Innung angehörenden
SchuhmaAermeislerbietendem werten
Publikum in Qualität und Ausführung
das Beste . Deshalb die Losung :
Keine Arbeit den Schwarzschuslern ,
volle Unterstützung dem ortsan¬
sässigen Steuer - und umlage¬
zahlenden Fachmann

Feine und einfache

MÖBEL
EMIL GROS
Ettlingen , S<höllbronnerSir. 3T

Stand in der Ausstellung

Holz und Kohlen
*°“ 1:,r beim Plafzfiandel holen !

Die Gewähr für beste Bedienung bieten

Karl Heilmann — Leopold Bürk
Richard Glassfetter — Florian Klein
Anton Hagel TJen onge

Kleider von der Stange
die halten meist nicht fange !

Auch ist mit solchen Sachen
Kein rechter Staat zu machen.
Viel besser sind die Kleider
Die handgemacht vom Schneider .

Die Schneider zu Ettlingen bitten
um Zuweisung von Aufträgen .

/ T.MARTIN/B1ER

Lederfiandfung
Aug . Schneider jr. • Efflingen

Loepoldstraße 30

Leder - und
Schuhmacher - Bedarfsartikel

Trink Huttenkreuz
Auch Dich erfreuts.



Besuchet t>ie NS -Sago-

Kreisausstettung
während der Werbewoche des Deutschen Handwerks
vom 15.—22. Oktober ln der Städt . Festhalle Ettlingen

Oer neue
Herbsflraf
für den Herrn
Die flotte
Sport-
Hfifze

Das gute
Herrenhemd
nebst allen anderen
flerrenarfitteln
kaufen Sie preiswert im

Herren-Speziaigesdi&fi

Joh. Seifer
ETTLINGEN , Leopoldstr. 27

• | C ^ Der verehrlichen Einwohnerschaft von Ettlingen und Umgebung
empfehlen wir unsere Einrichtungen zur regen Benutzung

Sfädfßdie Sparkasse Ettlingen
Oeffentliche Spar- und Kredit -Anstalt • Gegründet 1854
PosfsdiedMfonio Karlsrahe3175 • Femspredi-Ansdiiuß Nr. 65

Karl o. Frledrldi Rindwald
Ettlingen , Karlsruher Straße 7 - Fernsprecher 299

Kadtelolenban
Spezialgeschäft für Oefen und Herde

Kam- and Sdireibwarenhandlnng
Schulartikel, Devotionalien, Bürobedarf
Bnmblnderel and Einrahmung

i»03 — 1933 F. x.Lediner
Ellllngen , Leopoldstr . 5

empfiehlt sich den titl . Behörden, Industrie, Handel , Gewerbe
sowie der Bevölkerung von Stadt und Land

Gebrüder Zsdiernifz
Anfo-Reparafnr
Anerb. Opeldiensl
Lrsatttetle Vertretung
Gemmi

Möbel- and Bettenhaus
Theodor Mal / Ettlingen

Gegründet 1889

Verfriebssfelle
Nr.l643fianBaden

In meiner von der Reichs -
zeugmeistereiMünchen ge¬
nehmigten Vertriebsstelle
für alle genehmigungs¬
pflichtigen Artikel der
N.S.D .A .P. empfehle ich

Braunhemden and Binsen ,
CntformmQlzen, Koppel
n. Sdmlterriemen , Amsel-
stddte , Spiegel , Ulzen nsw.
Firma

Job. Seifer
ETTLINGEN , Leopoldstr. 27

Bücher , Bilder für DeinHaus,
wähle stets beim
Buch-Schmitt aus!

zwangs - innnng für das
Baq-Gcwcilic
Unterstützt das boden¬
ständige Bau-Handwerk .
Ihr schützt Euch vor den
Folgen der Schwarzarbeit .

FrlseuMnnung
Ettlingen

Reelle Bedienung , allen Wünschen
entsprechend, nur Im Friseur -
Oescuaif . Unterstützt die selb¬
ständigen einheimischen Geschäfte.

, M ,Arbeit fchaffm!
fort mit alten

(jfeefern,
Schaltern,
Schnuren,
mehr

Stecftofen,mehr
^ quemlithfcit!

ZimmergesdtäffERufedimann
Efflinden • DettaneigasseNr. 8
Zimmcrarbeifen

Treppenbau
DmbaaarbeUen

in meisterhafter Ausführung

Die führende

Wästiierel, Färberei
n. dtemlMbe Reinigung

C.Bardusdibekannt Mir erslKlass.
Arbeit b. rnStz . Preisen

Schlecht lesbare Vervielfältigungen erzeugen
Unmut und wandern in den Papierkorb.

Nor die gute Druffisadie
wirbt für ihr Gesdtäff !

Diese erhalten Sie von der

Budi- n. Sfelndrndcerel R. Barfll
ETTLINGEN, KRONENSTRASSE 26

Kochherde

Kodi- n. Baddierdc
HansbadtOien
Räudiersdiränke
Dauerbrandofen
haben sich seit Jahrzehn¬
ten überall bewährt . Uber
125000 Stück geliefert.

!. fttl
Annahmestolle .
für Ehestandsdarlehen !

Ein Radioanschaffen ? ?
O ja ! Aber dann wollen wir uns doch erst dit
reldie Auswahl der neuesten Gerate von
Radio -Anseimenf
auf der Ausstellung ansehen .

Polsfermöbel- und Beftengesdiäll
Otto Thoresen , Etiungcn

Kronenstraße
Beilfedern, Bardient, Eisenbetten, samil.
Polsiermönel and nettsolas, Natratzen
aller Art stets vorrätig. — Nur Meister¬
arbeit bei billigster Berechnung :
Verkaufgeg .Ehestandsdarlehenscheine

Bei notwendig
werdenden Maler- u. Tapezlerarbcifep

empfehlen sich :
HOhler loset
Kegler Adam
Findling Ludwig
Sieb Angast
Kappler WUb.
MnKKenfab Karl

Wels Lorenz
Berner Emu
flamm Otto
Raum Inlins
Vogel Otto
Kegler Heinridi

dKb^ Oa? Trinkt deutschen Wein !

2 Pfalzwelnhau$ /»« <2
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